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iii. Jakrgang. 


Sonnta 


g, den 2. Dezember 1917. 


Nr. 335. 


Die gesprengte Fessel. 


Der Friede, nach dem das zermürbte Russ- 
Jand immer dringender verlangt, wird ihm 
‘on seinen Verbundeten nicht leicht ge- 
macht. Schon die ersten Keime und An- 
fänge der Märzrevolution hatte das auf die 
Fortführung des Krieges bedachte England 
für den Moment zu ersticken und in seine 
Bahnen zu lenken gewusst. Auch die weite- 
ren Phasen der schweren russischen Krise 
` hat die britische Diplomatie mit ebenso 
grosser Aufmerksamkeit wie Furcht über- 
wacht, hat aber durch ihre Eingriffe in den 
Gang dieser unaufhaltsamen Bewegung die 
Gegensätze nur noch mehr verschärft und 
den unheilvollen Einfluss Englands damit 
geradezu 'demonstriert. Es wird der. Zeit 


nach dem Kriege vorbehalten.sein, das inter-. 


essante psychologische Problem zu ergrün- 
‘den, welcher Art-der geradezu faszinierende 
Einfluss Englands. auf seine schwer geschä- 
digten Bundesgenossen ist. Die Art und 
Weise, in der. das Inselreich die um ihre 
eigene Lebensexistenz ringenden Staaten 
in seinen Dienst zu stellen wusste, lässt sich 
weder aus der britischenWeltmachtstellung, 
noch aus den materiellen Vorteilen ganz ver- 
stehen. Es sind hier völkerpsychologische 
Momente im Spiel, deren Aufdeckung zu 
den interessantesten aber auch schwierig- 
aten Aufgaben der künftigen Geschichts- 
forschung gehört. Jedenfalls zeigen die Tat- 
sachen, dass die Ententestaaten sich durch 
den Londoner Vertrag gegen jeden Sonder- 
frieden in einer Art gebunden fühlen, die 
einem Dogma. gleichkommt, und wie die 
gegenwärtige Phase der Friedensbewegung 
zeigt, sich nur unter den allerschwersten 
Kämpfen diesem unheilvollen Einfluss zu 
entziehen vermögen, 

Es ist vielleicht paradox zu sagen, dass die 
gegenseitigen Drohungen, mit denen Russ- 
land die Entente zu überzeugen und Eng- 
land seinen verunglückten Bundesgenossen 
einzuschüchtern versuchen an die Art erin- 
nert, mit der Eltern ihre Kinder, denen sie 
im Grunde doch nichts anhaben wollen, be- 
handeln. Aber dieser Vergleich kennzeich- 
net vielleicht am besten das Verhältnis Eng- 
lands zu seinen Verbündeten, die gleich folg- 
samen und autoritätsbedürftigen Kindern 
zu dem strengen unfehlbaren Vater auf- 
sehen und erst durch schmerzliche Erfah- 
rungen des Lebens davon überzeugt werden, 
dass auch das angebetete Idol, von dem 
man sich abhängig machte, allen mensch- 
lichen Schwächen unterworfen ist und über 
sich noch andere Autoritäten anerkennen 
muss: 

Der erste Akt, mit dem Russland das Be- 
dürfnis nach Waffenstillstand und Frieden 
' seinen Verbündeten bekanntgab, enthält 
eine trotzige Drohung an die Alliierten, die- 
sen letzten schweren Ausweg des im Todes- 
kampf liegenden Kolosses nicht zu verlegen, 
da das vollständig erschöpfte Reich ein Mit- 
tel in der Hand habe, um gegebenenfalls 
auch gegen den Willen Englands sein Ziel 
zu erreichen. Es könne den Staatsbankerott 
erklären, wodurch die ungeheuren Investi- 
tionen, insbesondere Frankreichs, 


Eng- ; 


| Oesterr.-ung. Generalstabsbericht, 


Amtlich wird verlautbart: 1. Dezember 1917. 


Wien, 1. Dezember 1917, (KB.) 


Italienischer Kriegsscnauplatz: 
Auf dem Monte Pertica wurden italienische Vorstösse abgeschlagen. 


Osstlicher Kriegsschauplatz: 


Unverändert. 


Albanien: 
Westlich von Korca vereitelten albanische Freischaren durch ungesäumt 
ı einsetzende Gegenstösse einen französischen Angriff. 


Der Chef des Generalstabes. 


Drahtloser Verkehr mit Zarskoje Selo. 


Bestätigung der Czerninschen 


Antwort. _ 
Wien, 1. Dezember. (KB.). 


Die Antwort der österreichisch-ungarischen Regierung auf das russische 


Rundtelegramm vom 28. November wurde am 28. November nachts radio- 
telegraphisch nach Zarskoje Selo aufgegeben. 
Die genannte russische Funkenstation bestätigte den Empfang der Depe- 
sche am 30. November nachts radiotelegraphisch, 


Te 


Uebarmittlung der Erklärung Dr- v; Seidiers. 


Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 


Wien, 1. Dezember. 


Das „Fremden-Blatt“ meldet in seiner heutigen Abendausgabe: 
Die Erklärung, die Ministerpräsident Dr. v. Seidler über die Friedens- 


frage gestern im österreichischen Abgeordnetenhause abgegeben hat, ist auf 
radiotelegraphischem Wege nach Russiand weitergegeben worden. 


Pe en 


gingen. Russland, so zerrüttei es auch ist, 
befindet sich doch in dieser Hinsicht in dem 
Vorteil des armen Mannes, der nichts mehr 
zu verlieren hat und darum seine Ansprü- 
che umso energischer dem gegenüber ver- 
treten kann, der ein Interesse an seiner wei- 
teren Existenz hat. So rächt sich. der Miss- 
brauch der materiellenUleberlegenheitGross- 
britanniens, den dieses zur Erreichung sei- 
ner imperialistischen Ziele jederzeit in die 
Wagschale werfen zu können glaubte. Aber 
gerade jetzt scheint der Moment gekommen, 
da diese nie versagende und nie versiegende 
Machtquelle ihren Einfluss verloren hat 
und, wie der deutsche Reichskanzler be- 
tonte, das moralische Moment das Ueber- 
gewicht erhält. 

Die Eniente sucht eine letzte Stütze in 
Duchonin zu finden, der noeh immer ver- 


lands und teilweise auchAmerikas, verloren | sucht, den ehernen Gang der Ereignisse mit 


der ihm verbliebenen schwachen Kraft auf 
zuhalten. Die Militärbevollmächtigten der 
Alliierten im russischen Hauptquartier ha- 
ben an Duchonin die einer Drohung gleich- 
kommendeAufforderung gerichtet, dafür zu 
sorgen, dass der Vertrag vom 5. September. 
1914 nicht verletzt werde und dass keiner 
der Vertragsteile einen Separat-Waffenstill- 
stand schliesse.‘ Sollte dies doch eintreten, 
so werde dies von den schwersten Folgen 
begleitet sein. Diese Drohung, hinter der 
sich Englands ganze Eifersucht auf seine 
Machtstellung verbirgt, zeigt deutlich, wie 
besorgt es auf die Erhaltung dieser stärk- 
sten Kessel für seine Verbündeten ist und 
wie sehr es insbesondere den ersten Durch- 
bruch dieses eisernen Ringes fürchtet, der: 
dieses mächtigen Gliedes he. aubt, ausein- 
anderfallen Könnte, GRIE 


‚Selle 2. Krakau, Sonntag 
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TELEGRAMME. 


Wafienruhe an der Ostfront. 
‘Privat-Telegramrm der „Krakauer Zeıtuug”.) 
Graz, 1. Dezember. 
Die „Grazer Tagespost“ meldet: 
An der Ostfirontist fastvollstän- 
fige Waflfenruhe eingetreten, 
Die Zahl der auf Befehl der Regierung ent- 
lassenen Reservisten beträgt 700.000 Mann. 
Bin oder zwei weitere Jahrgänge werden 
noch in diesem Jahre demobilisiert werden, 


Die Kämpfe in Venezien. 
WPrivat-Telegramm der „K.akauer Zeitung“) 
Graz, 1. Dezember, 

Die „Grazer Tagespost* meldet: ` 

An der venizianischen Front voll- 
zieht sich der gesamte Nachschubdienst 
für die Armee in vollkommener Or- 
dnung. 

Die Mehrzahl der von den Itallenern gestör- 
ten Bahnlinien sind wieder hergestellt. 


Der russische 


Friedeusvorschlag. 


Drohungen der Entente für den Fall 
eines Sonderfriedens, 
London, 30. November. (KB.) 

(Reuter-Meldung). 

Der Petersburger Korrespondent der „Times“ 
meldet: 

Die militärischen Vertreter Grossbri- 
tanniens, Rumäniens, Italiens, Japans, Frankreichs 
und Serbiens richteten folgende Note an den 
Generalissmus Duchonin, die die Moskauer 
Presse veröffentlicht: 

Euer Exzeilenz! Die unterzeichneten Chefs der 
beim. russischen Generalstab akkreditierten Mi- 
litärmissionen der Alliierten haben die Ehre, 
‘gemäss den bestimmten Instruktionen von den 
bevollmächtigten Vertretern in Petersburg zu 
erklären, dass sie beim russischen Oberkom- 
mando ganz entschieden gegen alle Verletz- 
ungendes Vertrages vom 9. September 1914 
protestieren, in dem die ‚Alliierten ein- 
schliesslich Russland, sich feierlich verpflichteten, 
nicht fürsichalleineinen Waffenstill- 
stand zu schliessen oder militärische Opera- 
tionen einzustellen. Die unterzeichneten, Chefs 


der Militärmissionen der Alliierten betrachten |} 


es als ihre Pflicht, den Generalstab aufmerksam 
zu machen, dass jede Verletzung des Vertrages 
durch Russland die ernstesten Folgen ha- 
ben werde. 
Exzellenz, den Empfang dieser Mitteilung schrift- 
lich bestätigen zu wollen, 


. Eine ententefreundliche Stimme A 
den Frieden. 
(Privat-Teiegramm der „Krakauer Zeitung”) 
Köln, 1. Dezember. 

Die „Kölnische Volks-Zeitung“ meldet von 
der Schweizer Grenze: 

Die über die Vorgänge in der Entente im- 

mer gut unterrichtete „Gazetta Ticinese“ 
schreibt: 
' Durch den Verrat Russlands ist der 
Vierverband in unmittelbare Gefahr 
geraten. Die Mittelmächte werden mit Russ- 
land die Gefangenen austauschen, wodurch 
‚ein ungeheures Reserveheer auf Frank- 
reich, England und Italien geworien werden 
kann. Auf Amerika könne man nicht 
zählen, ebensowenig auf Japan. 

Es sel daher das Beste, alles daran zu 
setzen, einen allgemeinen Frieden zu 
schliessen, womöglich auf Kosten 
Russlands, á 


Die Unterzeichneten bitten Eure | 


Die Veröffentlichung der Geheimverträge. 
italiens Forderungen. 


(Privat-Telegramın der „Krakauer Zeitung“.) 


Basel, 1. Dezember. 


Die „Agence Havas“ veröffentlicht eine Meldung der „Iswestija“ von den Forderan- 
gen Italiens bei seiner Teilnahme am Kriege. 

Diese Forderungen betreffen Gebietskonzessionen im Trentino, in Südtirol 
bis zum Brennerpass, Triest, das Hinterland von Görz und Gradisca, Istrien 
und die dalmatinischen Inseln, ferner Sicherung des italienischen Besitzes in Erythräa 
und in Syrien, ferner als Kompensation für die Vergrösserung der englischen und 
iranzösischen Kolonien auf Kosten Deuischiands englische Gewährung einer 50 Millio- 


»en-Piund-Anleihe ` 


Im Abkommen war vorgesehen, dass Frankreich und Russland den Widerstand 


Die Situation Rumäniens. 
(Privat-Teiegramm asr Krakauer Zeitung“) 
Kopenhagen, 1. Dezember. 

„Kjetsch“ zufolge fand in Jassy ein 
Kronrat statt, der sich mit der neuen | 
Lage, wie sie sich jetzt in Rumänien ergibt, 
beschäftigte, 

Rumänien ist bis auf wenige kleine Eisen- 
bahnstrecken von der Aussenwelt abge 
schnitten, Es herrscht Hungersnot 


‚| und iurchtbare Zerrütiung des wirtschaft- 


lichen Lebens, Bei der letzten Anwesenheit 
des Königs in Jassy kam es zu Zusammen- ! 
roitungen und drchenden Verwünschungen 
gegen die russische Diplomatie, 

Die Gesandten der Entente sind fiebarhaft 
an der Arbeit, um durch Ienan | 
aller Art den russischen Friedensschritt in 
Rumänien unwirksam zu machen, | 


mänien wurde für den Fall seines Verblel- | 
bens bei der Entente Bessarabien mit Odessa 


versprochen, 


Der Wechsel im russischen 


Oberkommando. 
Verhaftung Duchonins? 


(Privat-Talegrumm der „irakauer Zeitung“) 
Rotterdam, 1. Dezember, 
Nach Petersburger Meldungen der „Times 
bef.ndet sich der . bisherige Höchstkomman- 
dierende der russischen Armee General Du- 
chonin in der Gewalt der maximalisti. 
schen Truppen des Hauptquartiers. 


Die Anerkennung Krylenkos. 
Wrivat-lelegramm der „Kratauer Zeitung”. 
Rotterdam, 1. Dezember. 
„Daily Chronicle“ berichtet aus Petersburg: 
Kryienko wurde bisher von drei Ar- 
meen als Oberkommandant anerkannt, 
Die rumänische und Kaukasusarmee leisten 
den Bolschewiki noch Widerstand, 


ag Rücktritt Kerenskis. 


Privat-Telegramm aar „Krakauer Zenung”.) 
Stockholm, 1. Dezember. 
Nach Petersburger Meldungen wird bestä- 
ügt, dass Kerenski seine Stellung als 
Ministerpräsident und Generaliissimus for- 
mell niedergelegt hat, 


Duchonin zur Abdankung bereit. 


London, 30. November. (KB.) 

„Times“ melden aus Petersburg: 

Den Moskauer Zeitungen zufeigse wurde 
die Note des Chefs der Militärmissionen der 
Allüerten dem Generalissimus Duchonin 
am letzten Freitag um 4 Uhr t ai 
überreicht. 

Duchonin richtete einen Tagesbefehi 
an alle Truppen, in dem er den Grund dar- 
legt, warum er sich weigers, Verhandlungen 
mit den Feinden anzukrüpien, Ssiner Miei- 
nung nach liege es an dsn Reglerungen der 


; Mitteimächte, nicht an dem Gensralissimgus, 


| Italiens gegen die Zulassung eines Vertreters des Papstes zu den Frriedensverhandlun- 
. gen unierstützen werden, 


mit Pourparlers zu beginnen, Er appelllere 
an die Truppen, zu erklären, ob sie mit səl- 
nem Verhalten einverstanden sind. Falls 
sie es nicht wären, würde er freiwillig 
, das Kommande an X ry ı enko abtreten, 


Hungerrückzug einer russischen 
Armee. 
Stockhoim, 1. Dezember. (KB.) 
„Nowaja Schisn“ veröffentlicht: 
Das Exekutivkomitee der 11. Armee hat eine 


Mitteilung erhalten, dass die Soldaten keiner 


lei Lebensmittel besitzen ausser Zwie- 
| back, der auch zu Ende geht, weshalb die Sol- 


daten die Front verlassen, um Brot 
suchen zu können, 


Ein neuer Marineminister, — 
Kaledins Rückzug. 


Stockholm, 1. Dezember (KB.) 
Der „Pravda“ zufolge wurdeKapitän Iw a- 


now Marineminister an Stelle Werderew- u 


skis, 

„Wolja Naroda“ meldet, 
finde sich in Nowo Tscherkask und lehne 
es ab, gegen Petersburg zu ziehen, 


Zurückhaltung der russischen 
Truppen durch die Entente. 


(Privat-Telegarmm der „Kraukner Zeitung‘) 
Zürich, 1. Dörembard 

Die Ententeregierungen haben beschlossen, die 
an den nichtrussischenFrontenin Ver 
wendung stehenden russischen Truppen nicht 
in die Heimat zu entlassen, wie es die russische 
Regierung fordert, sondern sie zu zwingen, 
militärische Arbeit hinter der Front zu ver- 
richten. 


Beschlagnahme russischer 
Schiffe durch England, 


@rivat-Teiegramm der „Krakauer Zeitung*,) 
Genf, 1. Dezember. 
Dem „Journal de Geneve“ zufolge berichtet 
ein russisches Blatt, dass die Engländer 
als erste Repressalie gegen Russland 
mit dr Beschlagnahme sämtlicher auf 
hoher See und in den Ententehafen befindli- 
chen russischen Schiffe begonnen haben, 


Die Zukunft des Völkerbundes 


der Entente. Br 


Rotterdam, 1. Dezember. (KB.) 

ver „Nieuwe Rotterdumsche Courant“ meldet 
aus London: 7 

In der gestrigen Sitzung des Unterhauses 
fragte King an, ob man zu den gegen den 
Völkerbund gerichteten Absicht-n, die neuerlich 
durch den französischen Ministerpräsidenten 
' angekündigt wurden, nach Ueberlegung mit der 
englischen Re ierung gelangt sei. 

Lord Roveıt Cecil antwortete vereinen d 


Kaledin be“ 


7 


Ic 


E Nre ‚335. 


Scharfe Kritik der englischen | 


 Gewerbetreibenden, die Militärverwaltung sei 


f Jahre in Erwägung zu ziehen. Auch beruhe die 


Nächste Sitzung, 


Krakau, Sonntag: 


Fiotte. 
(Privat- “Telegramm der „Krakauer Zeitung$). 
Rotterdam, 1. Dezember. 
„Morning Post“ erklärt, dass die englische 
lotte die in sie gesetzten Hoffnungen en t- 
säuscht habe. Es habe sich gezeigt, dass 


"gie riesige englische Kriegsflotte den un- 


jiehtbaren Angriffen der unscheinbaren 
deutschen U-Boote nicht standzuhal- 
ten vermöge. 

Die englische Flotte sei eben für einen 
Krieg konstruiert worden, den man sich a n- 
ders dachte, als er jetzt verläuft. 


Der gestrige 


deutsche Abendbericht. 


Berlin, 1. Dezember. (KB.) 

(Amtlich.) Vom 30. November abends wird 
gemeldet:” 

Auf dem Schlachtfelde bei Cambrai sind 
neue Kämpfe entbrannt, die bisher für uns 
erfolgreich waren. _ 

Von den anderen Fronten nichts Neues. 


—— 


Innere Politik. 


Abgeordetenhaus. Nach der Erklärung Dr. von 
Seidiers über die Friedensbereitse: att der Mo- 
narchie, ging das Haus zur Tagesordnung üver 
und erledigte eine Reihe von kleineren Vorlagen, 
darunter die Anträge des Gewerbeausschusses 
über die Hilfe für den Gewerbestand. Im Laufe 
der Debatte erklärte Landesverteidiguugsmini- 
ster FML. von Czapp über dıe Enthebung von 


bestrebt, durch wohlwollen..e Beurteilung der 
Enthebungs- und Beurlaubungsa gelegenbeiten 
innerhalb “der gezogenen Grenze qie Auirechter- 
haltung des überaus verdienstvollen Gewerbe- 
standes zu begünstigen und £lfend einzugreifen. 
Der Minister verwies auf die mög ishste Ver- 
wendung der Frontdienstuntauglichen, namentlich 
älterer Jahrgänge, in der Heimat, doch würde 
es nicht mogıich sein, die in der Resolution 
Ganser beantragte generelle Beurlaubung front- 
diensiuntauglicher Gewerbetreibender über 48 


Mitteilung von einem vom Minister gegebenen 
Versprechen wegen allyemeiuer Entlassung der 
im Jahre 1867 geborenen Landsturmmänner mit 
3l. Dezember d. J. auf einem Missversiändu is, 
da er ein solches Versprechen niem us gegeben 
habe und auch nicht geben könnte, Nach An- 
nahme des Gesetzes über die Entschädigung un- 
gerecht verurteilter Personen (Berichterstatter 
Dr, Adolf Gross) wurde die Sitzung geschlossen. 
Montag, deu 3. d. M. um 
8 Uhr Nachmittag. i 
Die Eröffaung der Delegationen findet Mon- 
tag, den 3. d. M. um 5 Uhr Nachmittag ım 
Sitzungssaale des Herrenhauses statt. 


 —— 


Militärisches. 


Minister v. Czapp — Geheimer Rat. Se. Majestät 
der Kaiser bat verliehen: dem Feldmarschall- 
leutnant Karl Czapp von Birsenstetien, k. k. 
Minister für Landesverteid gung, die Würde 
eines Geheimen Rates. 


Lokalnachrichten. 
Die neue Sperrstunde. 


Die k. k. Polizeidirektion in Kıakau ordnet ! 
im Einvernehmen mit dem Magistrat der königl. 
Residenzs adt Krakau auf Grund der SS. 29 u. 35 

er. Verordnung des k. k. Ministeriums für offent- 
liche Arbeiten vom 1. September 1917, R.G. Bl. 

» 870, mit Rücksicht aut die Lage folgende 
Einschränkungen in Beleuchtung und Beheizung 
für die Stadt Krakau und ‚die eingemeindeten 

ezirke an. 

1, Die Haustore sind um 9 Uhr abends zu 
sperren, 

. Für Kaffeehäuser, Gasthäuser, Bars Milch- 
hal len und alle gastwirtschaltiichen Gewerbe 


- Wird die Sperrstunde für 9 Uhr abends festge- 


ein Tagesahreisskalender und drei 
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setzt; derartige erstrangige Lokale können über 
Ansuenen in jedem besonderen Falle die Ver- 
schiebung der Sperrstunde bis 10, spätesteus 
bis 11 Uhr nachis erlaugen. 

3. Lebensmittelgese afte sind um 8 Uhr abends, 
alle anderen Geschäfte, sowie Bureaus und Ma- 
gazine, um 7 Uhr abenus zu schliessen. 

4. Friseurgeschäfte sind um 8 Uhr abends zu 
schliessen. 

5. Apotheken können bis 9 Uhr abends offen 
bleiben. 

6. In den Lichtbildtheatern wird die Dauer 
der Vorstellungen vorläufig von 5 Uhr nach- 
mittags bis 10 Uhr abends und an Sonn- und 
Feiertagen von 4 bis 9 Unr abends iestgesetzt. 

Diese Verordnungen treten mit dem Tage der 
Ve.lautbarung in Krafti. 


Auszeichnungen. Seine Majestät geruhten 
allergnädigst zu verleihen: das Ritterkreuz 
des Franz Josephs-Ordens mit der 
Kriegsdesoration: in Anerkennung be- 
sonders unerschrockenen’ Verhaltens aulässlich 
einer Explosionskatastrophe dem Hauptmanıle 


a. D. Felix Nowotny, Kommandanten der ' 


Festungsteuerwehr in Krakau; in Anerkennung 
vorzüglicher und aufopferungsvoller Dienstiei- 
stung im Kriege: dem Sıabsarzte Dr. Josef Wod- 
niecki,Kommannanten des ReservespitalsNr.7; 
den Regimentsarzten Dr. Siegmund Wacht el, 
Kommandanten aes Reservesp tals. Nr. 2; Dr. 
Jonann Frarzkiewicz, Kummanuanten des 
Epidemiespitals Nr. 1, und Dozenten Dr. Leo 
Pollak, beim Reservespital Ar. 2. 

Wiederaufnahme des Schnellzugsverkehrs. 
Die k. k. Norabahndirektion teilt mit: Vom 
Samstag, den 1. Dezember l. J. angefangen 
wird der Ver„.ehr der Schnellzüge Nr. 1 und 2 
in der strecke Wien— Krakau nieder aufge- 
nommen, 

Für Weihnachtsgeschenke an kranke und ver- 
wundete, in den Spitälern des Roten Kreuzes 
sich aufhaltende Soluaten veraustaltet die Sektion 
der S.italsfürsorge von der galizischen Geseil- 
schatt des Roten Kreuzes am 2. Dezember LS. 
eine ö,fentliche Samıniung. 

Spende. Von der Verwaluungskommission des 
k. k. Landwehrspitases in Krakau wurde der 
Betrag von K 40 als,Spende für das Rote 
hreutz in unserer Ad.ninistration hint-rlegt. 
Der Betrag wurde seiner Bestiinmung zuge ihrt. 

Spende. Ein Drittel des Reisertrages aer Sym- 
phoniekonzeite, Lirigent Leutnant Dr. H ns 
Pless am 2. April, 16. April uad 21. Mar im 
Betrage von K 61276, wurde heute durch 
Herrn Hauptmaun Starze#ski als Spende für 
die Kriegstursorgefonus der Fesıung Krakau in 
unserer Adıin,sıration hinter.egt. Die Spende 
wurde bereits ihrer Bestiiminung zugeführt. 

Ein Wink für Weihnachtseinkäufe, Das 
Kriegshuiispuro des Minısiernums des Innern, 
weicues deuwächst -seine Verkauistäligkeit 
einswciit, verfugt noch über verschiedene offi- 
zielle Kriegsfürsorgegegenstände, die sich als 
Weihnachisgeschenke vorzuglich eignen. Die 
Preise sind trotz des Kriegsiursorgezuschlages 
vielfach billiger, als jene ähnlicher Artikel im 
Handelsverkehr, weil das Kriegshilfsbüro seine 
Waren in den ersten kriegsjahren, also noch 
billig eingekauft hat. Die Nachfrage nach den 
Kriegsfürsorgegegenständenist eine sehr rege, 
da Viele noch vor Abschluss der Verkaufstä.ig- 
keit des Kriegshilfsbüros Gegenstände zu er- 
werben suchen, die nach dem Kriege nicht nur 
historisches Interesse, sondern auch vielfach 
erhöhten Sammelweri besitzen werden. Als 
Weihnachitsgeschenke eignen sich besonders: 
Das unzerreissbare Bilderbuch K 3, Herren- und 
Damen-Ledergeldbörsen K 4, Zigaretiendosen 
K 8—25, Briefpapierkassetten K 4, Lesezeichen 
K 1, Vivathänder, weiters verschiedene Kinder- 
spiele, Schulbedarfsartikel, Ledergegenstände, 
Glaswaren usw. Auch die beliebten offiziellen 
Kalender 1918 (K 3.50) sind zu erwähnen: Es 
sind diesmal vier Ausführungen, und zwar 
verschie- 
; dene Wochenvormerkkalender zu haben. Der 
| hübsche Trachtenalmanach( Portemonnais-Ka- 
lender 1918) K i findet allseits Beifall, Das aus- 
führliche Verzeichnis sendet auf Verlangen 
kostenlos die Betriebszentrale des Kriegshilfs- 
bureaus, Wien, I., Salvatergasse Nr. 12, an wel- 
che auch die schriftlichen Bestellungen zu rich- 
ten wären. 

Harnitreffer. Wir erlauhen uns, Sie auf den 
unserer heutigen Gesamlanflage bhei elegten 
Prospekt der Firma Schwalm & Comp., Ge- 
schäftstelle der k. k. K'assentoilerie (Wien T ik 
B.llariasirasse Nr. 4) besonders aufmerksam zu 
machen. 
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Wetterbericht vom 1. Dezember 1917. 


| Temp. Ceis. 


Lultdruck 


Nieder 
schlag 


Bewälkung 


Datum 

Beobach- 
tungszoit 
Millimeter 


heiter 
s 


75t 
75: 
748 


80./:1. |9 h abds. 
l” 12 7hfrüh 
1/12, 12h nemn. 


Witterung vom Nachmittag des 30. November bis Mittag 
des 1. Dezember: Hester, rubig, tocken, Prachtiwetter. 


Prognose für den Abend des 1. Dezember bis Mittag des 
2. Dezemper: Heiteres Wetter noch kurz anhaltend, 
dann zunehmende rel und Abkühlung, 


Kleine Chronik. 


Der Chef der Firma Kary u. Comp., der be- 
kannien Wiener Seidenfirma, wurde nach einer 
Meldung des „Abend“ wegen Preistreiberei ver- 
hafte:. Das genannie Blatt hat scenon seit län- 
gerer Zeit die Gebahrungen dieser Firma einer 
ausserordentlich scharien Kritik unterzogen. 


windsuill 


17 
06 
33 -. (J 


Eingesendet. 
Tüshtige Maschinschreiberin 


und Stenographin, der deutschen Sprache 

mächtig, für die Buchzensur des Militärkom- 

mandos sofort gesucht, Persönliche Vorstel- 

lung beim Vormerkungsführer des Militärkom- 

mandos, Krowoderska 29, 2, Stock, zwischen 
9 und 10 Uhr vormittags. 


ru 
ama 
nn m 


Theater, Literatur und Kunst. 


Konzert Hubermaau. Der berühmte Künster 
hatte für sein gesiriges Konzert ein Programm 
gewählı, das alie Arten von Kompositionen um- 
fasste, deıen Wiedergabe uen universellen Geiger 
auf voller Hohe zeigen kanu. Ein grosses Kon- 
zert, das Mendeisso.usche, Bachs Sonate ın C, 
dieses mäch.ige Werk, aas au Techni« und Auf- 
fassung des Kunstiers die grössten Anforderun- 
gen siellt, die intime G-Dur Sonate vun Brahms, 
und schliesslich Sarasabes Bearbeitung von, 
„(armen -Motiven, ein Virtuosenstück aller- * 
ersien Ranges. Hubermann hat bewiesen, dass 
er überall in gleicher Weise die höchste Stufe 
der Vollenaung erreicht hat, Sein unsagbar süs- 
ser, gewaliiger Ton, seine unübertrefflicheTech- 
nik der Bogenführung vereinen sich mit tief- 
stem Empfinden zu einer musikalischenGrösse, 
wie sie wohl wenigen lebenden Künstlern--be- 
schieden ist. Um nur einzelne Momente aus 
dem reichen Programm zu nennen, seien er- 
wähnt: Der ergreifende Gesang im Largo der 
Bach-Sonate, die herrliche Cantilene in der 
Brahms-Sonate, der hinreissende Schwung in 
den Ecksätzen des Mendelsohn-Konzertes und 
schliesslich die vollendete Bewältigung der un- 
gemein schwierigen Sarasate - Nachdichtung. 
Sein Vortrag greift ans Herz, er erschüttert und 
erhebt den .sıhörer; dabei bleibt Hubermann 
immer zurückhaltend in seinen Bewegungen, 
ohne falsches Pathos oder abstossende Affekta- 
tion. Hubermänn ist einer der wenigen Auser- 
wählten, die mit ihrer Aufgabe wachsen und 
eine Vollendung erreicht haben, die ihren Na- 
men zu unvergänglichem Ruhme führen.” Am 
Klavier war Herr Frenkel sehr gut, In der 
Brahnmis-Sonate zeigte er sich seines grossen 
Partners vollauf würdig. e. 8. 

Vorlesung Zeiwerowicz. Infolge eines ein- 
getreteren Lich!defektes, ‘dessen Beseitigung 
einige Taze in Anspruch nehmen wird, kann 
die für heute angesag:e Eröffnung des Saales 
im Hotel Saxe nieht erfolgen. Die beiden ersten 


' Vorträge des Regisseurs Zelwerowiez am 1. und 


3. d. M. müssen daher in einen anderen 
Saal verlegt werden und finden im geräu- 
migen Saal im Pałac Spiski, H. Stock, 
bei der Klavierniederlage B. Ga- 
bryelska stait. Karten bei F. Ebert. 


Konzert Backhaus. Das Konzert des Kam- 
mervirtuosen Wilhelm Backhaus 
Sonntag, den 2. d. M. im Sokolsaal stattfin- 
det, beginnt pünktlich um 7 Uhr abends. 

Eiterarische Kurse in Musikinstitute 
Annag'sse 2, Sonntag, dew 2. d. M. findet 
nachmittags um 5 Uhr cine gesellige Zusammen» 
kunt mit Kouzert stalt. Ihre Mitwirkung haben 
zugesagı: Nina Dolli mit. ihrem Eusemble, 
ıerger die Herren: M Munz und A. Biilig. 
Biniridskarteu à 1 K. und Schüleikarten A506. 
in der Kauzlei des Iuslilules. 
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Pittsburgh, wo er die bekannte Laufbahn als 
Selfmademan sehr schnell zurücklegte. Als die 
pennsylvanischen Petroleumquellen ihren Reich- 
; tum über die Weltergossen, flossen in Carnegies 
Taschen die ersten Millionen. Als man 1868 in 
England begann, Schienen aus Stahl herzustellen, 
widmete er sich der Produktion von Siahl, und 
damit war fortan sein Glück vollends gemacht. 
Die „Carnegie Steelworks of Homestead“, die 
mehr als 30.000 Personen beschäft gen, schufen 
das Riesenvermögen dieses Stahlkönigs. Im Jahre 


Schwierigkeiten der Zucker- 
versorgüng. 


Seit einiger Zeit macht sich fast überall eine 
Knappheit an. Zucker geltend, die in vielen 
Orten dazu geführt hat, dass die ausgegebenen 
Zuckerkarten nicht eingelöst werden können. 


seit längerer Zeit bestehenden Transporischwie- 
rigkeiten. Während in den ersten 6 ‘Monaten | 


u > 


2. Dezember. 1917, Tory 


gung an Warschau vorbei nach Süden. — Bel. 
grad g genommen. — Im Argonnerwalde wichtiger 
Stützpuukt genommen. 


Vor zwei Jahren. 

Bei der Armee Bothmer russ. Abteilungen 

abgewiesen. — Boljanie, Plevije und Jabukg 

nach hartnäckigem Kampf besetzt. — Vergeb. 3 

liche Angritfe auf den Tolmeiner Brückenkopf, % 
gegen den Mrzli Vrh, den Bergrücken nördlich 
von Dolje und beï Oslavija; Ortschaften im Tol. 
meiner Becken zerstört. — Im Westen Artillerie- 


des Jähres die Waggonbestellung befriedigte 
und einen regelmässigen und rechtzeitigen Zu- 
schub der Monatsmenge ermöglichte, wurden 
bereits im Monate August den Zuckerfabriken 


um rund 1000 Waggons weniger beigestellt, als į 


von ihnen angesprochen worden waren. Wie in 
der letzten Vollsitzung der Zuekerzentrale mit- 
geteilt wurde, hat sich diese Minderbeistellung 
von Waggons von Monat zu Monat gesteigert, 
so dass Mitte November die Minderbeistellung 
gegenüber den gestellten Anforderungen etwa 
5000 Waggons betrug. 

Die Eisenbahnverwaltung trifft an diesem Man- 
gel kein Verschulden. Die Gründe sind teils 
militärischer Art, teils bängen sie mit der Not- 
wendigkeit zusammen, die Kartoifelernte vor 
Eintritt der Fröste unter Dach zu bringen. Das 
Amt für Volksernährung suchte im Vereine mit 
der Zuckerzentrale diesen Uebelstand dadurch 
zu mildern, dass es nach Gebieten, deren Zucker- 
vorräte gänzlich erschöpft waren, wenigstens 
einen Teil des Bedarfes vorzugsweise zuschiebt, 
indem über Antrag der Zuckerzentrale Anwei- 
sungen zur bevorzugten Waggonbeistellung aus- 
gegeben werden. Leider hat auch dieses Aus- 
kunftsmittel namentlich im Hinblick auf den 
zweit angeführten Grund vielfach versagt, so 
dass die aufgelaufenen Expeditionsrückstände 
nur langsam aufgearbeitet werden können. Von 
allen in Betracht kommenden Stellen wird je- 
doch unablässig daran gearbeitet, die Versor- 
gung wieder in halbwegs normale Bahnen zu 
bringen. Da auch durch die Herabsetzung der 
Kopfquote geringere Zuckermengen zur Ver- 
frachtung gelangen und mit dem Äbschlusse der 
Rüben- und Kartoffellieferungen eine Entlastung 
der Bahn eintreten wird, kann für die nächste 
Zeit mit einer Besserung in der Zuckerversor- 
gung gerechnet werden. 


RE 


Andrew Carnegie, von dem vor kurzem 
perichtet wurde, dass er auf dem Sierbela- 
ger liege, vollendete eben sein 80. Lebensjahr. 
Am 25. November 1857 ist er in der alten 
schottischen Stadt Dunfermline geboren, kam 
. nach Verarmung der Familie als Knabe nach 


Der Kampf um die Scholle. 


Hat Russland, als es unter dem Zaren und 
seinen Kreaturen in den Krieg eintrat, den Er- 
werb -weiter Länderstrecken zum Ziel gehabt, 
so hal es jetzt, wo es alle Eroberungspläne auf: | 
gegeben hat und einem baldigen Frieden ent- 
gegenhofft, unter seiner neuen Leitung wieder- 
um die Sehnsucht nach weiten Länderstreeken 
zum Ziel. Aber diesmal ist der Kampf um die 
Scholle von aussen nach ihnen verlegt. An die 
Stelle des sinnlosen Strebens nach Landzuwachs 
an der Grenze tritt die Erkenntnis, dass der 
Russe sich zuerst das eigene Land erobern muss. 
Das gilt in doppeltem Sinn. Erst muss er wie- 


der Herr werden zwischen den Grenzpfählen ! 


und die Parasiten verjagen, die sich Plutsaugend 
festsetzten. Dann aber soli das weite Reich end- 
lich 'in Wirklichkeit denen gehören, die den 
Erniesegen aus seiner Scholle ziehen. 

Die Revolution hat die Agrarfrage aufgerollt 


und muss sie zur Entscheidung bringen, die | 


Frage, die seit 55 Jahren nie zum’ Schweigen 
kam. Damals, am 19. Februar 1861, hat Alexan- 
der Ii., der „Zarbefreier*, dreiundzwanzig, Millio- 


dass die Aecker brach lagen. So musste jeder, 
der den Pflug zu führen- verstand, ein Sklave 
des Guisherrn werden, die Freizügigkeit der 
Bauern wurde aufgehoben, und mehr als «ein 
viertel Jahrla:send trugen sie willig das Joch. 


1 
Die Gründe hiefür liegen ausschliesslich in den | 
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i Eigentum aber er musste frohnen, wenn er es 
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| ständig, und die Gesamtheit zahlt die Steuern. 
ı Der’ Krestjanin, der Ackerbauer, ist frei und ist 


I 


| 
| 
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Sie lernten sich nichi nur unter die Knute fügen, ' 


sie fühlten sieh wohl dabei, so wohl, dass gar 
vielen die plötzlich wiedergewonnene Freiheit 
igehr eiue Last denn ein willkommens Geschenk 
war. 


f 
i 


i 


[gene Angriffe; den Russen droht eine Abdrän- 


nen russischer Bauern von der Knute erlöst. | oe sein, nicht aber weder das eine noch 

` Feodor, Iwans des Schrecklicken Sohn, hatte | 95 andore. 

1593 N Muischhk rest an»die SEhöne Bene. : Tagesordnung. Steuerverweigerungen und Ge- | dem gährenden Most wird guter Wein ent- 

det, Der Wanderirieb des Volkes war die Schuld, | Yatialen sagten der Regierung, dass die halbe 
i Massregei niemanden befriedigte. Aber die Faust 


1899 trat er von der Leiturg seines Unterneh- 
mens zurück, in der Absicht, fortan nur sein 
Vermögen zu verwalten und es hauptsächlich 
wohltätigen Stiftungen zuzuführen. Damit hatte 
er denn auch den Anfang gemacht, als der 
Weltkrieg dazwischen kam und Carnegie veran- 
lasste, sich kapitaiistisch u.industriell indieDienste 
der Entente zu begeben und auf die Deutschen zu 
schimpfen. Carnegie hat seine grossen Stiftungen 
und Schenkungen nach gewissen Prinzipien ver- 
anstaltet, über die er auch dieke Bücher ver- 
öffentlichte. Er behauptete, dass der „geizige 
Millionär“,. der seinen Reichtum zusammen- 
scharrt, die Gesellschaft weniger schädigt als 
der sorglose Millionär, der den seinigen unklug 
vergeudet, selbst wenn er dies unter dem Deck- 
mantel heiliger Nächstenliebe tut. In seinen 
Schriften pries Carnegie die grössere Lebens- 
freudigkeit, die im Hause der Armut zu fin- 
den sei. Da er in seiner Jugend das Los der 
Armut kennen gelernt hat, darf man wohl an- 
nehmen, dass er aus eigener Erfahrung spricht. | 
Drollig ist übrigens, dass, als Carnegie seine 
Wohliätigkeitspläne auszuführen begann, eine 
grosse Londoner Firma, natürlich nur zu Rekla- 
mezwecken, den 8 Millionen Wählern Englands die 
Rundfrage vorlegte, wie Carnegie sein’ Vermögen 
verteilen solie. In rund 11.000 Antworten wurden 
etwa viermal soviel Verwendungsarten vor- 
geschlagen. Weit über 12.000 Stimmen vereinigten 
sich in dem Vorschlage, das Geld unter die Ant- 
wortenden zu verteilen. Im übrigen wurden alle 
möglichen kirchlichen und Vereinszwecke vor- 
geschlagen. 236 Antworten traten damals für die 
Schaffung eines nationalen Kriegsschatzes ein; 
freilich annten diese Leute sicherlich nicht, dass 
im Falle eines Krieges auch das Riesenvermögen 
Carnegies lange, lauge nicht hinreichen würde, 
die Kosten eines solchen Krieges auch nur einen 
Monat Lan zu decken. 


und Minenkämpfe. — Erfolge an der Darda- 
nellenfront., 
Vor einem Jahre, 

Abgewiesene russ. Vorstösse bei Pinsk und 
Smorgon. — Vergebliche russ. und rumänische 
Angriffe in den Waldkarpaten und an den sie- 
benbürgischen Grenzen, im Trotosu- und Oituz- 
tal. — Der untere Argesul gewinnen; grosse 
Schlacht in der Walachei; südöstlich von Cam- ° 
pulung Boden gewonnen; in der Dobrudscha 
und an der mazedonisenen Front Angriffe ab- 
gewiesen. — Artilleriekampf im Karstabschnitt, 
an beiden Ancreufern, am St. Pierre-Vaast-Walde 
und bei Chaulnes. | 


Spielplan des jüdischen Theaters. 
Bochenska 7. 
Direktion: A. Zollmann. 
Beginn 428 Uhr abends. 
Samstag, den 1. Dezember: „Chanele“. 


} Sonniag, den 2. Dezember nachmittags: „Der wilde Mensch“; I. 
abends: „Dawids Geige“, 


Kinoschau. 


„WANDA“, Ul sw. Gertrudy 5. — Programm vom 30, Nor a 
vember bis 2. Dezember: D 
Wunder des- Pflanzenreiches. — Glaube und Liebe oder Der R 
alte Levi, Drama in drei Akten. — Wenn die Frau nicht 
kochen kann. Lustspiel. 


„SZTUKA", Janagasse. Programm vom 80. November bis 
einschliesslich 5. Dezember: i 
Die Tochter der Nacht. Detektiv-Drama in vier Akten, 
II, Teil. — Lusispiel. 7 


„UCIECHA“. Programm vom 30. November bis einschliess | 
lich 6. Dezember: ~“ em 
‚ Die Faust des Schicksals. Drama in vier Akten. — Wat 
sie im Kino sahen. Amerik. Groteske in drei Akten. 


; „PROMIEŃ“. Programm vom 30. November bis einschliess- 
lich t. November: x 
Das lebende Alphabet. Detektiv-Drama in drei Akten. — 4 
Der Kampf um den Hausslüssel. Lustspiel, } 


„ZACHETA“. Programm vom 30. November bis einschliese 
lich 6. Dezember: f 
Am Hochzeltsaband. Sensationelles, Detektiv-Drama e 
vier Akten. — Der anhängiiche Veberzieher, Lustspiel in 
drei Akten. 


rn 


2. Dezember. 


Vor dzei Jahren. 
Kämpfe in Nordpolen; in Südpolen abgeschla- 


und in die Irre führen. Das einzige Heil der ' 
Zukunft sollte darin liegen, dass die weisse 
Fiagge mit dem blauen Andreaskreuz immer 2 
weiter nach Westen vorgetragen wurde, bis 
halb Europa zerschmeitert vor ihr im Staube 
lag. Land, immer mehr Land sollte der Riese ~ 
schlucken, viel zu wenig noch war das, was er 
vom Beringsmeer bis zur Weichsel sein eigen 
nannte. In zwölfter- Stunde erst, als die Gefahr 
am höchsten gestiegen war, begann es in den < 
Gehirnen zu dämmern. Um phantastischen Zu- ` 
kunftsbesitz hatte man die eigene Erde den 
Briten und ihren Söldlingen ausgeliefert. Jetzt < 
ruft Russland nach einem starken Retter aus 
Todesnot. _. 
Und aus der Tiefe des Volkes erhebt sich 
der Ruf naclı Land, aber nach dem eigenen 
Land, jeder Bauer will frei auf der Scholle 
sitzen, will russische Erde wirklich sein Eigen | 
nennen. Die Kosaken am schwarzen Meer, die 1 
niemals leibeigen waren, sind die einzigen, dio 7 
das nicht verstehen und die Gegenströmungen T 
stützen. Bei allen anderen aber ist der Schlacht 4 
ruf: „Gebt uns die eigene Scholle“ ausgebro- 
chen. Er wird nicht mehr versiummen, und 1 
wenn auch jetzt die Volkswut Orgien feiert, 
Bauernaufstände waren an der ; und alle Baude der Ordnung gelöst sind, aus fe; 


Das Väterchen Gutsherr hatte so schön für 
alles gesorgt, nun sollte man aus eigener Ini- 
tiative arbeiten, Steuern bezahlen, rechnen und 
verantwortlich sein. Das alles war sehr schwer. 
Der Muschik war ein freier Mann und doch im 
Grund noch mehr ein Sklave als vorher. Er 
| hatte wobl (als sein Eigentum) das Haus mit 
| der „Usadba*, dem Garten ringsum, in dem er 
Kohl, Zwiebeln, Gurken, Kartoffeln, Reitich und 
Sonnenblumen baute, ein Siück Feld war sein 


abbezahlen wollte. Auch der frühere Gutsherr 
wollte ja für das, was ihm das neue Gesetz nahm, 
entschädigt sein. Gemeinden schlossen sich zu- 
sammen, um solidarisch für die Schulden der 
Einzelnen zu haften. Noch heute gilt der „Mir“. 

Das Ackerland, die Wiesen gehören dem Dorf, 
alle 15 Jahre wird der“Boden unter die Ein- 
wohner neu verteilt, der Besitzstand wechseit 


mer nr aan en m nm rs nn o o y n 


es wieder nicht, der Acker gehört inm und ist 
doch nicht sen Eigentum., Schon sogleich nach 
der Tat des „Zar Befreiers* murrien die Bauern — 
sie wol:ien alles oder nichts, freis Männer oder 


stehen.. Russland wird lernen, dass es nicht 
| über die Grenzen zu greifen braucht, dass die 
' eigene Scholle ihm tausendmal mehr Segen 
wurde mit Gewalt niedergedrückt, denn bringen wird als geraubtes Gut, wenn sie nut 7 
Be Re als er sichs träumie, sollie der | efst freien Bauern, wirklichen Herren des russi- B, 
Kampf um die Scholle aussehen. | schen Bodens zu eigen gegeben ist. 7 


Die Männer, die sich um den weissen Zaren 
gruppierten, hatten Russlands Bestimmung nient 
verstanden, willig liessen sie alle ihre bösen 
Instinkte aufpeitschen, liessen sich gerne von 
Briten und Franzosen an’s Narrenseil spannen 


Ba urn griff immer härter ein.. Der 
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| Theodor Mommsen. 
f Zum 100jährigen Geburtstage. 
74817 — 30, November — 1917. 


| Von Dr. Rich. Lips. 


| Ob wohl heute noch eine Strasse in der 
wigeh Stadt” „Via Teodoro Mommsen’ 
heisst? Ob die Gemeindebehörde eben dieser 
Stadt, die dem grossen deutschen Ge- 
chichtsforscher siebenJahre vor dessen am 
"November 1903 in Charlottenburg, seinem 
Wohnorte, erfolgten Tode 1896 das „Ehren- 
jürgerrecht“ verliehen hatte, unter ‚dem 
Hassregimente des Weltkrieges, das bei un- 
ren Gegnern alle besseren, edleren Regun- 
| selbst die natürlichen Ge iur 
5 Geistesgrösse zu ersticken droht, 
iräglich den Namen auch dieses Gros- 
pn in ihren Listen getilgt hat? Wir- wissen 
nicht, und es lässt uns um SO gleichgül- 
gerade dieser in seiner unbestritte- 
e über die Machenschaften klein- 
licher Rachsucht und niedrigen Hasses weit 
haben ist. Die Beziehungen Mommsens, 
der in dem damals noch dänischen Städt- 
chen Garding als Pfarrerssohn geboren war 
und in Kiel die Sprach- und Rechtswissen- 
haft studiert hatte, zu Rom und Italien 
ichen bis in diese Stundienzeit zurück, 
eihm ja das „römische Recht“ mit allem, 
as damit zusammenhängt, offiziell näher 
achten, wurden jedoch besonders geför- 
durch die Altertumsstudien, denen er 
mit Unterstützung der Berliner Akade- 
mie der Wissenschaften auf einer 1844 bis 
8947 unternommenen Reise nach Frank- 
rich und Italien widmete. Als erste und 
tiifste Frucht derseiben erschien sodann, 
achdem Mommseu vorübergehend (1848) 
s Pröfessor der Rechte in Leipzig gelebt, 
ber wegen seiner Teilnahme an der politi- 
hen Bewegung der Zeit entlassen worden 
ar und auch in Zürich eine Zeitlang rö- 
isches Recht gelehrt hatte, 1854 und fol- 
ende Jahre seine vierbändige „Römische 
eschichte“, ein allgemein anerkanntesMo- 
umentalwerk, das trotz der Parteistellung 
es Verfassers und der dadurch stark beein- 
Mussten Parallelen zwischen einst und jetzt 
Richt nur durch die erstaunliche Fülle des 
Wissens, . das es birgt, und die kernhafte 
üchtigkeit der Gesinnung ‚die es zurSchau 
ägt, vor allem auch durch einen glänzen- 
den, teilwiese blühenden Stil bezaubert, wie 
tr vielleicht nie der Feder eines Gelehrten 
ntströmte. Dem Erfolg dieses Geschichts- 
erkes verdankte Mommsen die 1858 er- 
te Berufung für alte Geschichte. an die 
liversität Berlin, deren Zierde er bis an 
tin Lebensende blieb, trotzdem es nicht an 
ersuchen gefehlt hatte, ihn für andere 
| Hochschulen zu gewinnen. Am glänzend- 
ten wohl waren die Anerbietungen, die ihm 
N den siebziger Jahren seitens der sächsi- 
then Staatsregierung für die Universität 
“ipzig gemacht wurden. Damals war es der 
ir Kunst und Wissenschaft hochbegeisterte 
[Tonprinz Friedrich Wilhelm, später Kai 
“r Friedrich, der alles aufbot, den grossen 
wiehrten für Berlin zu. erhalten, und als 
m dies gelungen war, ehrte die gesamte 
serliner Studentenschaft den Gefeierten 
Arch ‚einenFackelzug mit nachfolgendem 
“ömmerse, wie er sogar in der Reichshaupt- 
“adt noch nie gesehen war. 


Es erübrigt sich an dieser Stelle, die zahl- 
chen anderen Werke Mommsens, die fast 
ahmslos dem weiten Gebiete der römi- 
men Geschichte angehören, auch nur dem 
„el nach anzuführen, Dagegen ist es un- 
Ste Pflicht, hervorzuheben, dass der Ge- 
fie bei allem Bestreben, in die Vergan- 
deit jenes alten Kulturvolkes mit der 
| trählenden Leuchte der Wissenschaft 
ar Zudringen, auch ein warmes Herz für das 
"sche Vaterland, das ihm zur wahren 
Mia at geworden war, sich bewahrt hatte. 
T$ er sich an dem grossen, vom Freiherrn | 


gen, ja, 


tiger, als 
Inen Gröss 


f 


von Stein angeregten Quellen- und Urkun- 
denwerke „Monumenta Germaniae histo- 
rica“ als Mitarbeiter für die älteste Ge- 
schichte beteiligte, auch Sonderstudien über 
die Varusschlacht u. a.. veröffentlichte, 
stand er bereits 1843, als die schleswig-hol- 
steinische Frage brennend zu werden be- 
gann, mitten im brandendenStrome deutsch- 
nationaler Begeisterung und gab im Ver- 
eine mit seinem jüngeren Bruder Tycho und 
dem ihm befreundeten Dichter Theodor 
Storm -das „Liederbuch treuer Freunde‘ her- 
aus, das über die Hälfte seine eigenen 
Verse enthält. Frisch und etwas burschikos 
ist ja. der Ton dieser lyrischen Ergüsse, wie 
schon die als Motto geltenden Verse erraten 
lassen: - 


„Es ist uns etwas Uebermut im Leben nach- 
geblieben, 

Den haben wir fürs Publikum in Versen 
aufgeschrieben, J 

Fürs Handwerk sind sie freilich nicht, noch 
für die Abgemuckten — 

Dem jungen Volk zuliebe ist's, dass wir sie 
alle druckten. 

Fragt ihr in Deutschland nur nicht lang, 
wo dieser Vers gewachsen: 

Die Veilchen sind dieselben ja in Holstein 
und in Sachsen. 

Euch legen wir sie an das Herz, des Landes 
lieben Leuten! 

Am besten wisset ihr es/doch, wohin die Lie- 
der deuten.“ h 


Und wohin „deuteten“ sie? Auf die Be- 
freiung der Herzogtümer vom dänischen 
Joche und deren Vereinigung mit dem gros- 
sen deutschen Vaterlande. Das spricht er in 
den Kräftigen Versen aus: 


„Die Hähne wittern schon des Morgens 
Schwingen, ; 

Wo Holsteins alte Buchenwälder zittern, 

Und wo auf einmal alle Glocken springen 

Und aller Kirchen Fundamente schüttern, 

Denn wiederum beginnt die Zeit von vor- 
nen!“ 


Mommsen war der Ueberzeugung, dass 
der wahre Geschichtsschreiber auch ein hal- 
ber Dichter sein müsse, gemäss seinem Aus- 
spruche: 

„Die Poesie umleuchtete die Geschichte 
wie Abendrot- die glühenden Alpenfirne.“ 
Und Dichter sind Seher. Daher geht es 
durch Mommsens wissenschaftliches Eor- 
schen nicht minder wie durch sein ganzes 
sonstiges Leben und Wirken wie ein leises 
Ahnen kommender besserer Zeiten, die er 
freilich- — 'als ausgesprochener Anhänger 
freiester Anschauungen — als Parteimann 
nur unter dem Einflusse einseitiger Partei- 
doktrin aufdämmern sah. Daher geriet er, 
der allezeit furchtilos für seine Ueberzeu- 
gung eintrat, wiederholt mit den politischen 
Gegnern in scharfen Gegensatz, und kein 
Geringerer als der damalige allgewaltige 
Reichskanzler Fürst Bismarck war es, der; 
durch eine die Reichspolitik scharf verur- 
teilende, Rede Mommsens sich verletzt füh- 
lend, seinerzeit eine Beleidigungsklage ge- 
gen den grossen Gelehrten anhängig machte. 
Der Prozess, der natürlich in der ganzen 
Welt das grösste Aufsehen machte — denn 
zwei solche Männer, deren Ruhm das Welt- 
all erfülite, sich als Gegner vor Gericht ge- 
genüberstehen zu sehen, war ein unerhörtes 
Schauspiel — endete mit Mommsens Frei- 
sprechung. Denn die Absicht der Beleidi- 
gung konnte ihm’ nicht nachgewiesen wer- 
den, und der in der Oeffentlichkeit wirken- 
de Beamte musste auch der schärfsten Kri- 
tik gegenüber, 


oft etwas mehr als die nur gewöhnlichen 
Nerven.... 


1 
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In seinem trauten Heim in Charlotten- 


| burg führte der Gelehrte ein beglücktes, stil- 


\ 


sofern sie sachlich bleibt, | 
standzuhalten wissen. Freilich gehört dazu | 


zu können. 


les Familienleben, und nichts schätzte er 
höher, als ganz in seiner Gedankenwelt le- 
bend und aufgehend, den kleinlichen Erden- 
sorgen enthoben, seinen Studien nachgehen 
So erklärt es sich, dass ihm 
auch, wie so manchem seiner Zunitgenos- 
sen, grosse Zerstreutheit nachgesagt wurde. 
Der in anderen, fernen Zeiten und Welten 
weilende Geist vermag sich eben nur mit 
Mühe in die reale Gegenwart zurückzuver- 
setzen. In solchen Stunden soll der Gelehr- 
te mitunter die Namen seiner eigenen Kin- 
der miteinander verwechselt haben! Ja, ein- 
mal soll er einem kleinen Mädchen auf der 
Strasse begegnet sein, das ihm wegen seines 
nachlässigen Aeussern auffiel und dem er 
darum harte Tadelsworte sagte. Das Kind 
blieb stehen und blickte ihn mit seinen klu- 
genAugen und gar merkwürdigem Gesichts- 
ausdruck an, „Wer ist denn Dein Vater?“ 
fuhr der Gelehrte, darüber empört, das arg- 
lose Wesen barsch an, das er gleichwohl mit 
Interesse betrachtete. Die Kleine aber ant- 
wortete nicht ohne ängstliche Scheu: „Mein 
Vater ist der Professor Mommsen in Char- 
lottenburg...“ 


Dass ein Gelehrter von Weltruf, wie. 
Mommsen es war, sich überall grössterHoch- 
achtung und Rücksichtnahme erfreute, ver- 
steht sich von Selbst, und in Italien, wo er 
fast alljährlich, schon seiner Forschungen 
halber, längere Zeit zu verweilen pflegte, 
war er fast volkstümlich geworden. „Il gran 
Tedesco!“ oder „il gran Teodoro Mommsen!“ 
so flüusterte man sich zu, wenn die etwas ha- 
gere Gestalt des Gelehrten mit dem wallen- 
den, ergrauenden Lockenhaar sich zeigte, 
und scheu wich die Menge zurück, um dem 
Fürsten im Reiche der Geister Platz zu ` 
machen. Sein liebster Aufenthalt natürlich 
waren die Sammlungen und Museen, wo er, 
ganz in sich versunken und von der. Umge- 
bung keinerlei Notiz nehmend, seinen Stu- 
dien nachging. In Rom gehörte er auch zu 
den eifrigsten Besuchern der weltberühm- 
ten vatikanischen Bibliothek mit ihren ein- 
zig in der Welt dastehenden handschrift- 
lichen Schätzen. Eines schönen Tages, so 
wurde seinerzeit berichtet, als der Lesesaal 
dieser Bibliothek wieder einmal dicht ge- 
drängt voll war, trat plötzlich, was nicht 
selten geschah, der Papst herein. Alles er- 
hob sich vor dem gastfreien Hüter dieser 
Schätze, um ihm den ehrfurchtsvollsten 
Dank für sein so anerkennenswertes Ent- 
gegenkommen zu bezeugen. Nur ein kleiner 
Herr in einer Saalecke, dem silbergraues, 
langsträhniges Gelock auf die Schultern 
herabfiel und dessen glatte, verwitterte Ge- 
sichtszüge auf den ersten Blick den Gelehr- 
ten verrieten, kümmerte sich um nichts, 
was um ihn herum vorging. Versunken in 
seine dickleibigen, altersehrwürdigen Foli- 


‚anten, hatte er keine Ahnung, wie hundert 


scharfe Blicke auf ihn fielen. Der Papst sieht 
ihn an, hört seinen Namen und winkt dann, 
ihn nicht zu stören. Es war ja — Teodoro 
Mommsen, ein Mann, dessen Name allein in 
der „ewigen Stadt“ Ehrfurcht und Hoch- 
achtung bei jedermann einflösste... 


Und so ist es auch heute noch oder soll 
es noch sein. Denn die Wissenschaft, die Ge- 
schichtsforschung in erster Linie, ist Ge- 
meingut aller Völker, die auf den Namen 
eines Kulturvolkes Anspruch machen. Wo‘ 
ein Volk das vergisst, da scheidet es sich 
selbst aus der Reihe der Kulturvölker aus. 
Das Genie geht eigene Bahnen, denen der 
Durchschnittsmensch nicht immer zu folgen 
vermag. Genug, wenn er imstande ist, an 
den Segnungen teilzunehmen, die von je- 
nem ausströmen un ddie jeden mit um so 
gerechterem Stolze erfüllen müssen, der sich 
eines Stammes mit dem Erwählten des Ge- 
schickes weiss.... 
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K rakau, Scüntag 


Programm 
der „Liferarischen Kurs rss“ im Musikinstitute 
Annagasse 2. 


Samstag, 1. Dezember: Prof, Dr. Kopera: „Die poln. Malerei 
an der Wende des XV—XVL Jahrhunderts. 


Anfang 6 Uhr abends. 


Eintrittskarten à 1 K, für die Schuljugend 50 k in der 
x Kanzlei des Musikinstitutes. 
AFAA ERA GAT ma ner 


gosonnsoooonononnononsossonnanonasag 


NE 


‘Ein grösserer Posten antiker, eingelegter 
und geschn. izter Möbel u. z. Kommoder, 
Tabernakelkästen, Trahen, Stehkästen, Sitz- 
garnituren, Tische, Schreibkommoden, sowie 
antike Bauernmöbel, ein schöner Barock- 
altar und verschiedene andere Altertümer 
zu verkaufen, jedoch nur an Händler. 
Persönliche Besichtigung erwünscht. 


M. BRÜLL, innsbruck, Anichsirasse 7. 


JOODUOOSOBGANDANDBOGTEGDSGDEHHIDODE 


noan 


R R S E 


; (gunsuesonnsopnenenangen 


Doc 


Kunst- und Zementschiefer 


BEET NSA 


zur Danii, alone ET leicht, 
widerstandsfähig gegen Wind, Gewitter u. Frost, 


‚benötigt keine Reparaturen, liefert waggonweise 


jedes Quantum 


mn mare ae 


| nistration 


Kunst- und Asbestschiefer-Verkaufsbureau | 


Te 


Wilhelm Abeles & 
RER E 


vn. Efiexten-Loiterie 


Innern, bewilligt mit Erlass dos k. k. a t ban 
vom 24. April 1817, Zahi 29 393. 


Ein Les 50 keller. 


Diese 80.000 Lose umfassende Efiekten-Lotterie 
enihäii For Treffer im Gesamiwerte von 


160.309 Kronen. 


| Die Lose sind erhältlich: In allen Kriegsfürsorgeverschleiss- 


stellen, bei den Landes-Kriegshilfsbureaus, bei allen Zweig- 
vereinen des Roten Kreuzes, in den grösseren Tabak-Tirafı- 
ken und im Felde: bei allen Feldpostämiern. Schriftliche 
Bestellungen erledigt die Wechische Betriebszentrale des 
Kriegshiltsbureaus, Wien 1,5, Salyatorgasse Nr. 12. 


RUND am A Resembar echter 


Cie. Krakau 5,Listopada 1. | 2 Talo 


„Vergnügliche 
ek 


KERAKAUER SEFTUN sw 


ER der Vorträge 


im wissenschaftlichen Kollegium. 
Ryńsk gl, A-B 39. 
Samstag, 1. Dezember: Prof. Dr. Jos. Relss: 


mit Musikvorirägen. 
Beginn der Vorträge um 7 Uhr abends. 


Eintrittspreis 50 h, Schülerkarte 30 h, Monatskarte 10 K, 


für Schüler 6 K. 


oea 


Lesen Sie: 


von 


Fritz Müller 


Preis elegant Bon 
K 27 


Zu beziehen dureh die Admi- 
der. 
Zeitung. 


a ATEZ: 
Bajonetie, Säbel 


Kuppeln,Portepees, Leibgürtel | 
und sämtliche Ausrüstungs- 
gegenstände empfiehlt 


Uniformierungsanstali 


A. BROSS 


Krakau, Floryanska- 


gasse 44, beim Florianertor. 
Telaphon Nr. 3260. Nr. 3269, 


$trickerin 


mit eigener Striekmaschine 
wird aufgenommen in 
der Mıliltäir - Oberrealschule 
Krakau—ZLobzöw. Anzumel- 
den in der Rechnungskanzlei. 


spätere 


Bretter-Exnort 
PILSEN, 


Kaufe und verkaufe An 
Geld, Silber, Brillanten 
und künsıliche Zähne 

Zahia die höchsten Preise, 

Uhren- und Juwalen-Geschäft 
JOSEF CYANKIEWICZ 

Krakau, Stawkowskagassg 24. 


saltel- und Rieman 


komplett zu versaufen. Aus- 
kunit in der Kinokanzleı 
„Opieka“, Zielona 17, 


Velour und Sammt. 


ontorist 


ganz militärfrei 


mit längerer Praxis, flotter Maschinschreiber, der 

auch gute Buchhaltungskenntuisse besitzt, sucht 

einen besseren dauerhaften Posten, Gefällige Zu- 

schriften an die Administration dieses Blattes 
unter Chifre nd L. 25“ 


Kabarett Nachtfalter 


i Mähr. Ostrau, Brückengasse Nr. 22. ğ 


'Frogramm vom 1. bis 16. Dezember. > 


ij Auftreten nr erstklassigen Kaharettkräite, 9 m 


Beginn präcise 8 Uhr. 
Be eb ee ee Te 7 — 10) 


eines erstklassigen Brrgwerksunternehmens 
mit sehr bedeutenden Gewinnnussichten be- 
traut. KAPITALISTEN, die für eine äusserst 
günstige Kapitalsanlage Interesse haben, er- 
halten ausführliche Auskunft. Anfragen von 
nur seriösen Reflektanten erbeien an die 
Annoneen-Exped. E. László, Wien í, Woll- 
zeile 6, für $igismunt. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur 


Kaisert. u. königl, G Hoflieferanten 


LuR. HÖFLER | 


Ges, m. D. H. 


Wian 5 Mödling B Bruck a. d. Mur 
Fernruf Wien Az. 107. 


Febrik für Türen, Fenster und Fussböden, 
Bauschtlosserel, 
Unternehmung für zerlegbare und Spezialbauten. 


lJagdschrott 


$ aus jedem Blei kann sich jeder leicht erzeugen 
@ mittels meines Apparates. Für die Rundheit des 
§ Schrottes wird gar ntiert und stehen zahlrelche 
m Gutachten zur Verfü ung. Den Apparat versende 
S ich gegen Nachnahme von K 35°—. 


É Hans Morävek, Pilsen, Sehiesstätte, 


aaan aeei 
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PHOTOGRAPHIEN 


MIT GELFARBE KOLORIERT 


werden vorzüglich angefertigt in unserem Atelier. 


Photographie-Porträts 


werden auf Wunsch der geehrten Kunden mit Oel- 
‚farben koloriert, bei vollkommener Porträlähnlich- 
"keit repräsentieren sie den Wert echter Naturöl- 


bilder. 
Verwaltung d. artistischen 65 
Phatographieanstalt „ADELE 
KRAKAU. 


Bilder sind zu sehen in den Schauienstern obiger 
Anstalt u. z. Plac Szerepansil 2, Grodzka #3 und 
- éw. Gertiudy 14. 


| 
| 
| 
| 


0 SCHERE 0 CE CF HELIOS HE TEB St. er 
ponnn n 


in Abwesenheit Erwin Engels: Dr. Giio Rank, 


„Beethoven“ 


aller Art rund oder jii 
ges’ alten in beliebi- 
gen Längen bis 120 cm 
wird für prompte und 
Lieferungen !| 
zu kaufen gesucht. 


Wiineim Ließstein 


eleleistejejefene 
Ein hohes Einkommen 


sichern sich Herren und Da- 
men durch den Verkauf eines 
leicht verkäuflichen und gros- 
sen Konsumartikels. Anmel- 
dungen an die Adresse Che- 
mische Fabrilc Hugo POLLAK, 
! Kgl. Weinberge, Jungmannstrasss 


SlaalaleHeleleie 


HRERERRPRIH 
Damenhäte 


Preiswerte Wiener Modelle, 
Franziska Sacher, Stradom 27 


CRBERBERR 


Zimmerei und Dampfsägewerka 


3 Dezember 17 


apieiplan des Städtischen , Volks- Theal 7 
1. Dezamber 1917. 
i Beginn 1/28 Uhr abends, i 
Samstag, 1. Dezember nachmittags: » 
dunkleFleck; abends: „Miöd kas 
| laski“. 


pal 


a 


Gummi-Typen, ee: u 
rateure, Farbkissen, Stempelfei | 
Email- und Metallschilder erzeug 
und liefert prompt ;. “i 
| 


F Aleksander Fischhal] 


Krakau, Grodzkagasse 5C N | 


Feuerzeuge 
LEOPOLD HUTTaER, Krakau, Grodzka í 


F Reparaturen werden angenommen “ry 


DETERS 4 
SURIENNICE 12-14 | 


TELEPNON NR. 266. 


Tran Lö TTERIE 
125.000 Lose, 62,500 Gewinne, 
Ziehung 1. Masse 12. u. 1, uez. 1917, 


Preise tür jede niasse: 

Ys R5—, 1/4 Hl —, V24 2'—, t RAN, 
Anti. Plan und Erlagschein wird der 
Lossendung veigetügt, 
Bestellen Sie per Postkarte bei der 
Geschäftsteile 


LEON. ER 


wien 2 ne vor. 29, 


Reiserequisiten] 
u. Lederwaren] 


| Per sofort oder ab 1. Jänner 


drei grosse Frontzimme 


Vorzimmer im]. Stock, elektr. und Gasbeleuchlung, gedig ge 
für Doktor der Medizin, für Kanzlei, oder Geschälis 

zu vermieten. of 

Siradom Nr. 23, beim BE ea" "AA 


EHER 


Lippli- Ein] 
It : im Tonaufnereitungs g | 
Maschinen, Trans portanlagal. | 


jeder Art liefert als langjährige Spezialitäten E 


Ladwig Minierschweiger, Ad. Bieichert & I. 5 


G. m. b. H. In en b. Wels Nr. 9, Ob.-Oesk, 


Drukarnia Ludowa in Kraat 
W 
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